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60 Zur Kandwerkerfrage.
Erörterungen, dir von den Organen der verschiedenen 

B jM  " " "  Reichstag-debatte über die Anträge Ackermann, 
haben bohren zur H.andwerkerfrage geknüpft worden sind, 
Kindin. ,1 deutschkonservativen Presse eine erfreuliche voll. 
"an itne ,'^  . Einstimmung der Ansichten ergeben. M an  hat hier 
Gründn'? Verdunkelung der K ra ft und der Bedeutung des
itiebeii e ^Es deutschkonservativen Antrages durch die über- 
s jc h > ^ a r fe  Betonung der Schwierigkeiten oder Bedenken, die 
doch wak",- ^ 'E c h u n g  entgegenstellen, zurückgewiesen. S o  ist 
^"»iniin- ^  Eine A rt der Zusammensetzung der MeisterprüsungS- 
dttej,« 'o.-E"' welche jeden etwaigen Mißbrauch ausschließt, den 
h»l,^g .ässjge Meister m it H ilfe  ihrer Befugniß behufs Fern- 
idnntk,, unbiguemen Konkurrenten ' -
d>enn s'hr leicht denkbar. M an

wirklich 
könnte diese

einmal treiben 
Kommissionen,

das wirklich fü r nothwendig hält, nicht aus den In -  
D«l>ai-, ^ einzelnen Städte, sondern aus größeren Bezirken durch

r '° L " ................. ................. ........... ...
lösten

der verschiedenen Kreise oder Städte bilden, die ihre 
kn an bestimmten Terminen in den verschiedenen O rt-  

schztz,'' E ha lten ; man könnte der Gefahr, die man zu über- 
kippell . bemüht, auch einfach durch die E inführung einer 
aushtz. '"nsinstanz vorbeugen. Ebenso sollte man doch endlich 

A„s Abgrenzung der verschiedenen Handwerksbetriebe fü r 
lvik z-, ähnlichen unlösbaren Schwierigkeiten auszugeben,
der »»> ^ "^ d ra tu r  des Z irkels. H ier würde die Praxis unter 
gky'an " "n ö th ig , energischen Nachhilfe der Staatsbehörden bald 
krön, tk  ̂ K larheit schaffen und den Handwerkern der K lein, 
lind ien in dessen Kreisen sie ihre bisherige gedrückte
Ehalten ">> ^ E r - n  Aufschwung lähmende wirthschaftliche Lage fest- 
habkn ' abgewöhnt werden können. A u f der andern Seite 
^aßstnk bagcgen, wenn das „öffentliche Interesse* als
de« c> die Berücksichtigung, welche die auf einen Ausbau 
^lua>kn"x"^""srnS  abzielenden Handwerkcrbestrebungen bean- 
jiehka rfen, dienen soll. Das ist auch unsere M e inung ; nur 
ge>kn^.,!s E  diesem Grundsatz andere Folgerungen, als die uns 
>vir'a»l »^ begegnenden. Das öffentliche Interesse fordert, daß 
D k g » » - ? w a s  in unseren Kräften steht, um korporative 
>>> "°nen zu schaffen, die ein Zerbröckeln der Gesellschaft 
h i n b i n b  .b- in Bausteine fü r die Sozialdemokratie ver- 
k'kabe b ' ^  öffentliche Interesse verlangt, daß w ir diese Aufgabe 
^be itf.k " - m Handwerk, dem Grenzland der sozialdcmokratischcn 
der ho» ^blkerung, dessen Angehörige der Zahl nach das Doppelte 
Kaders ^saßindustrie beschäftigten Arbeiter betragen, als be- 
Drrjtzj Dinglich betrachten und Abhilfe dagegen schaffen, daß 
den z« "  der auf den Landstraßen lungernden und verkommen- 
^ai>dw,r». " "  jetzt thatsächlich der Fall, aus verlumpten
lizhe» Hilfen bestehen. Dieser Gesichtspunkt des „öffent-
^  r 8 ber Ausblick nach Schutzdämmcn gegen die

luar^? ^"terwuchernS der Sozialdemokratie ist auch fü rbog
lich^°Mlaggcbend;
Zu die ...........

.E^Eben werden 
uns -  »st in

w ir stellen die Frage nach den Wirthschaft
sich fü r die Handwerker aus ihrem festeren 

—  so beruhigt w ir auch über
2 „  .........  , ... dir zweite Linie, und kümmern

^ w ie r i n / > ." '4 t um allerhand theoretisch ausgeklügelte
sie überv, b "  man überwinden w ird, sobald man erst weiß, daß 
schluß d°?^Eu werden m ü s s e n .  Von einem anderen Zusammen- 
">it ihrer ^?"bwerker als dem auf dem Boden der I n n u n g  
b^kter, w' ^  "derung in M e is t-r, Gesellen und Lehrlinge er« 

lr aber fü r die von uns bezeichnete Aufgabe auch nicht

In  harter Schule.
Roman von G u s ta v  I m m e .

(Fortsetzung)
(Nachdruck verboten.)

»Uch wuöe?* gutem Hause, darüber waltete kein Zweifel,
Und ist " . "'an, daß er sich der diplomatischen Karriere gewidmet 
mngirt bäte " "  Hauptstädten Europas als GesandtschaftS-Attachö 
U d l N l n e n ' O u u n  hatte er plötzlich einen längeren Urlaub ge- 
L°hre war. wie es hieß, auf Reisen gegangen; mehrere
^lisebcg,.:.° "ichtS von ihm gehört. Endlich war er als 
»Ucht, dst» . c""b Freund de» Prinzen Alexander wieder aufge. 

ändern tr .n " ! "  sich m keiner festen Stellung zum Prinzen, 
'igene Ha«», r -  ^  oft auf längere Ze it von demselben, um aus 
g'hen. B . i  . "En Geschäften und seinen Vergnügungen nachzu- 
^Ê che mit !> "Ulg«n galt er fü r reich und unabhängig, bei Anderen, 

A rt vn„ w . hä tnisse« seiner Fam ilie vertraut waren, fü r 
Formen G lücksritter; da er aber stets m it den feinsten 
° 'r  Ehr. nachweislich nie etwas that, was gegen die Gesetze 
^Ungkst .. r« hätte und, wo er hinkam, ein Uebergrwicht zu 
"  Überall "ne Partei ,u verschaffen wußte, so behauptete

""""V fo ch t-,' seine Stellung.
bürg,'' °  'st ja eine angenehme Ueberraschung, Herr von F re i- 
„  " ig e r 2"  " d e n  Lieutenant an, indem er ihm m it UebenS- 
"'h",en lieb wmenheit die Hand bot und ihn im Sopha Platz 

v, wahrend er sich selbst einen Lehnstuhl herbcirückte.

selbst h a t te n  doch, daß ich meine Zigarre behalte und nehmen 
2? Nähe >,.» E r präsentirte bei diesen Worten einen in
^'üarre dopha« stehenden Rauchtisch. Ulrich nahm eine 
wußt« s tj'^  " ^ f ie  an und sah etwas verlegen vor sich hin, --

wie er den 
G ra f kam

Eingang 
ihm zur

zu seiner Unterredung 
Hülfe und begann die

! > s t  7we recht,

d e m ^ h r e m  Herrn Onkel, dem Baron von Reina, 
Fräulein?» fragte er.

, das Geringste. DaS e i n z i g e  und letzte wirkliche Gegenmittel 
gegen die Sozialdemokratie heißt Zucht und A u t o r i t ä t ;  die 
Form , in der sich die Autoritä t fühlbar und greifbar macht, ist 
aber die Gliederung, die Ueber» und Unterordnung, und so ist 
denn auch das ganze Fachgenossenschaftswesen, m it seinem Urbrci 
von gleichberechtigten Mitgliedern, Gehilfen oder Unternehmern, 
bis jetzt in jedem irgend dazu geeigneten F a ll nichts weiter als 
Vorland und Tummelplatz der Sozialdemokratie gewesen. D  i  e 
k o n s e r v a t i v e  P a r t e i  w i r d  a l s o  d a s  Z i e l  d e r  
W i e d e r h e r s t e l l u n g  d e -  s t r e n g e n  u n d  o b l i g a 
t o r i s c h e n  I  n n u n g s w e s e n S i m  H a n d w e r k e r 
s t ä n d e  u n v e r r ü c k t  i m  A u g e  b e h a l t e n ,  weil sie 
weiß, daß sie m it dem Verfolg dieser Aufgabe die Axt wenigsten« 
an eine der Wurzeln der Sozialdemokratie leg t; und wenn sie 
bedenkt, wieviel Terra in sie schon auf diesem Gebiete seit der Ze it 
gewonnen hat, wo sie, oder vielmehr einzelne ihrer hervorragenden 
G lieder, zuerst vor zehn Jahren unter Hohn und Spott die 
jetzt allseitig doch mindestens achtungsvoll und m it steigenden 
Sympathieen behandelte Frage anregte, dann kann ihr auch der 
schließlich« volle Erfolg nicht zweifelhaft sein.___________________

politische Tagesschau.
Der kurz erwähnte „ K a l t e  W a s s e r s t r a h l "  der von der 

„ N  0 rjd d. Ä l l g .  Z t  g." nach P a r i »  g e r i c h t e t  w ird, hat 
folgenden W o rtla u t: „D ie  Thatsache, daß vor ungefähr einer 
Woche ein Unterbeamter aus dem französischen Kriegsministerium 
auf irgend welchen Verdacht hin entlassen worden, berührt an sich 
daS AuSland und insbesondere Deutschland in keiner Weise. Aber 
der V o rfa ll erlangt eine gewisse Bedeutung durch den Nebenum- 
stand, daß als angeblicher Empfänger pflichtwidriger M ittheilungen 
jenes Beamten erst im  Allgemeinen der M ilitä r-A ttachä einer 
fremden Botschaft, später ein deutscher M ilitär-A ttachS von ge» 
wissen B lä tte rn  bezeichnet, schließlich m it Namen genannt und 
Angriffen ausgesetzt wurde, die w ir einstweilen übergehen. Dieses 
Verfahren ist im Verkehr der Staaten neu. M a n  w ird  keinen 
ähnlichen F a ll anführen können, selbst aus Epochen, wo die Span
nung zweier Staaten ein Grad erreicht hatte, der zum Kriegs- 
auSbruch führte. Und wie geht es in dem Lager zu, auS welchem 
so frivole Beschuldigungen erfolgen? Am 35. Dezember v. I .  
lie f die folgende Notiz durch alle Pariser Zeitungen: D er Kriegs
minister theilt der „^Z e n o s  l id ro "  die folgende, unter den 
gegenwärtigen Umständen besonder« demerkenSwerthe Note m it: 
„AuS  den M ittheilungen von Personen, die in Beziehung zu ge
wissen M ilitär-Attach6» stehen, geht hervor, daß diese Offiziere auf 

, die französische und namentlich auf die militärische Presse in 
Frankreich rechnen, um über unsere Einrichtungen Erkundigungen 
einzuziehen. E in  Beispiel bestätigt dies. Das Konzept tla, m inu ts ) 
des Berichts des deutschen Hauptmann« v. Schwarzhoff über die 
Seemanöver von Toulon läßt erkennen, baß dieses Schriftstück 
theilwcise nach den Mittheilungen gewisser französischer B lä tte r 
abgefaßt w a r." A u f welche Weise ist wohl der französische Kriegs
minister, der diese Note m ittheilt, zur Einsicht in da« Konzept 
des Berichtes des HauptmannS v. Schwarzhoff gelangt? Bisher 

! galt es fü r internationalen Anstand, das Kundschafterwesen nicht 
! bis zu operativen Eingriffen in fremde Schreibtische auszudehnen, 

und wenn dergleichen M iß g riffe  vorkamen, sie auf der einen Seite 
! zu verschweigen, auf der anderen zu ignoriren. Der französische 
 ̂ Kriegsminister hat das erste Beispiel gegeben, einen solchen G riff,
! dem er die Bekanntschaft m it den „Konzepten" fremder Missionen 

verdankt, zur Grundlage einer offiziösen Note zu machen. Den

„Ic h  komme soeben auS dem Hause meine» Onkels, und 
mein Besuch bei Ihnen, Herr G ra f — "

„S ie  wollen m ir doch nicht etwa sagen, daß S ie  nicht auS 
eignem Antriebe, sondern im  Auftrage des Herrn BaronS zu m ir 
kommen?" unterbrach ihn der G raf.

„ Ic h  muß eS eingestehen, mich führt ein Anliegen zu Ihnen 
und zwar ein Anliegen, das m it dem Hause meine« Onkel« in 
direktester Verbindung steht," sagte Ulrich, in dessen Wesen ein 
lange« Zaudern und Laviren nicht lag.

„W ürden S ie  sich gütigst näher erklären, H err von Freiburg," 
sagte der G ra f m it ruhiger Höflichkeit.

„ Ic h  wünsche nichts Besseres, Herr G raf, lassen S ie  mich 
ohne Umschweife auf mein Z ie l loSgehen und gestatten S ie  m ir 
zu diesem Zwecke, etliche Fragen an S ie  zu richten."

D er G ra f verbeugte sich zustimmend.
„S ie  waren im  Oktober in Begleitung des Prinzen Alexander 

in Baden-Baden?"
„ Ic h  hatte die Ehre."
„S ie  trafen dort m it meinem Onkel und dessen Tochter 

zusammen?"
„ES war ein Reiseerlebniß, fü r da» ich dem Z u fa ll noch 

heute dankbar bin."
„Und S ie  vermittelten auch die Bekanntschaft meiner V e r

wandten m it einer französischen Fam ilie?"
„Wenn S ie  eS Bekanntschaft vermitteln nennen, daß man 

unwillkürlich die Veranlassung dazu w ird, daß sich Leute kennen 
lernen, so habe ich allerdings die Bekanntschaft vermittelt. Der 
Baron hatte mich in Gesellschaft jener Franzosen gesehen und 
wünschte ihnen vorgestellt zu werden."

„D a r f  ich die Reserve, die in dieser Antwort liegt, so deuten, 
als hätten S ie  auS freien Stücken die Vorstellung nicht über
nommen ?" . . .

„D a «  dürfen S ie ,"  antwortete Kurt m it einer Offenheit, 
die Freiburg überraschte. „ Ic h  würde mich wohl gehütet haben, 

> dem Moloch ein neues Opfer in den Rachen zu werfen, e« erging

Anstand des JgnorirenS hat man auf deutscher Seite trotz dessen 
beobachtet. Danach hat man wohl Grund, die namentliche An
schuldigung gegen den deutschen M ilitärattache überraschend zu 
finden. I n  solchem F a ll fragt man vor Allem nach den Beweisen 
der Anschuldigung und kann nicht umhin, sich zu erinnern, daß 
„168 LZönts provocLtours" ein französischer Kunstausdruck und 
als solcher in die übrigen gebildeten Sprachen übergegangen ist. 
D er deutsche Militärattache ist eine Zeit lang von UASnts pro- 
voenteurs überlaufen wordeni, so daß er denselben m it In a n 
spruchnahme der Polizei drohen mußte. M it  welchen M itte ln  die 
Spionage uns gegenüber betrieben w ird, das haben w ir  
unter anderen in vier LandeSverraths - Prozessen erfahren, 
welche vor dem Reichsgerichte in Leipzig gegen französische 
Spione und ihre Werkzeuge erhoben worden sind und sämmtlich 
die Ueberführung der Angeklagten erhoben haben. Dagegen 
hat man auf deutscher Seite denjenigen französischen Kund
schaftern, welche dem Offizierstand angehörten, und also direkt im  
militärischen Dienst thätig waren, auch wenn man den That- 
beweis in Händen hatte, stets die Freiheit der Reise gegeben, wie 
noch kürzlich dem Lieutenant Letellier, der Studien zum Besuch 
des Rheinübergangs machte. Es liegt wohl deutlich vor Augen, 
wie verschieden das M aß ist, von dem man in Deutschland bei 
der Abwehr jenes stillen Krieges Gebrauch macht, und das M aß , 
welches man in Frankreich anwendet, wenn man auch nur V e r
dachtsgründe zu haben glaubt, vielleicht solche, die man sich selbst 
erst künstlich geschaffen hat. Es ist bemerk,nSwerth, daß die un- 

! gebührliche Behandlung der Angelegenheit des sogenannten Herrn 
! EyrolleS sich nur in gewissen französischen B lä tte rn  findet, und 
; zwar in solchen, die man als bevorzugte Organe des Kriegsministers 

bezeichnet, wie „L'Evonemcnt", „La France", „L a  France m ili-  
ta ire " rc. D ie Organe anderer französischer M in is te r vertreten 
den ernstlichen Wunsch der Erhaltung des Frieden» zwischen bei
den Ländern."

l I m  Laufe der nächsten Woche sollen, wie mehrfach berichtet 
l w ird , in München V e r h a n d l u n g e n  mi t  den s ü d d e u t 

sc hen  F i n a n z m i n i s t e r n  über die Branntweinsteuervor
lage stattfinden. I n  Bayern. Württemberg und Baden ist be- 

! kanntlich die Besteuerung des inländischen Branntweins und 
BiereS der LandeSgesetzgebung vorbehalten. Artikel 35 der Reichs- 
Verfassung, der diesen Vorbehalt ausspncht, sagt im  Anschluß 

i daran: „D ie  BundrSstaaten werden jedoch ihr Bestreben darauf
! richten, eine Uebereinstimmung der Gefttzgebung über die Be- 
I steuerung auch dieser Gegenstände herbeizuführen."

Auf Grund von B e s p r e c h u n g e n  zwischen Monsignor 
G a l i m b e r t i  und F ü h r e r n  des Z e n t r u m s  sollten 
einer römischen Meldung der Frankfurter Zeitung zufolge an
geblich die im Herrenhause abgelehnten Amendcments des Bischofs 
D r. Kopp im Abgeordnetenhaus! wieder eingebracht werden; hin
zugefügt war, der Papst werde das Gesetz nur unter Protest 
accrptiren, wenn die Anzeigepflicht nicht im  S inne des betreffenden 
Amendemrnts geregelt werde. Von wohlunterrichteter Seile w ird  
nun in  der „Kreuzzrilung" der gesammte In h a lt  dieser Nachricht 
fü r unrichtig erklärt. Galim berti habe keineswegs den Wunsch 
ausgesprochen, Laß die im  Herrenhause abgelehnten Amendcments 
im  Abgeordnetenhaus wieder eingebracht werden sollten. Von 
dem ersten derselben bezüglich der Anzeigepflicht habe er sogar 
ausdrücklich erklärt, daß zu seiner Einbringung gar keine Veran- 
laffung vorliege, da ja diese Frage zwischen der Curie und der 
preußischen Regierung geregelt worden sei und die vom Herren-

aber Ih re m  Herrn Onkel wie der Mücke m it dem Lichte, mag 
man eS ihr auch noch so vorsorglich hinwcgrücken, sie flattert doch 
hinein."

Ulrich fühlte, wie ihm daS B lu t  in die Schläfe stieg, die 
A rt, wie hier von seinem Onkel gesprochen ward, empörte ihn, 
noch weit mehr aber der Gedanke, daß dieser seine Cousine in die 
Gesellschaft von Leuten gebracht, über welche der G ra f in dieser 
wegwerfenden Weise urtheilte.

„S ie  haben aber die Franzosen auch meiner Cousine vor
gestellt," sagte er.

„B it te  um Entschuldigung, Herr von Fre iburg, daS that ich 
nicht, die Vorstellung hat der Herr Baron selbst besorgt."

„S ie  arrangirten Partiten, an denen Prinz Alexander, meine 
Verwandten und die Franzosen Theil nahmen."

„Ic h  lud den Baron und seine Tochter auf Befehl des P r in 
zen zu diesin Partieen ein," entgegnete Falkenburg abweisend, 
„und eS war eine große Leutseligkeit von S r .  königlichen Hoheit, 
daß er gestattete, daß auf Wunsch des Barons auch die Franzosen 
daran The il nahmen."

„ Ic h  fände das Alles begreiflich, wenn die Herren allein 
gewesen wären, im  Bade nimmt man es m it seinem Umgänge 
nicht allzu genau; da aber meine Cousine dabei war — "

..Sie haben vollkommen Recht," versetzte der G ra f kühl, „und 
ich fühlte mich auch sofort nach der ersten Bekanntschaft veranlaßt, 
dem Herrn Baron diskret anzudeuten, die Damen dürften kein 
passender Umgang fü r seine Tochter sein."

„N un  -  ?"
„E r  machte ihnen einen Besuch und kam zurück so vollständig 

z überzeugt von der Frömmigkeit und Sittenstrenge der Madame 
i d'Arcourt, daß er schwur, Alles, waS man gegen sie sage, sei die 
i schwärzeste Verleumdung, und nicht» Eiligeres zu thun hatte als 

sie seiner Tochter zuzuführen."
„Und S ie ließen die Dinge gehen, S ie  warnten meine Cousine 

nicht?" rie f Ulrich, nur m it Mühe seinen Zorn  bemeisternd.
G ra f Falkenburg maß ihn m it einem an M itle id  streifenden



haust beschlossene Fassung der getroffenen Abmachungen ent
spreche.

Gegenüber den Auslassungen der u l t r a m o n  t a u e n  
P r e s s e ,  wenn das K i r c h e n g e s e t z  zu Stande komme, sei 
der Kulturkampf nicht beendet, sondern beginne erst recht, veröffentlicht 
die „Post" eine Zuschrift des Grafen Fred Frankenberg, worin 
Letzterer m ittheilt, daß Galim berti, als er erfuhr, daß der Gesetz
entwurf im  Herrenhause m it großer M a jo ritä t angenommen sei, 
sofort den Wunsch äußerte, eine Depesche an den Papst absenden 
zu können, um demselben die sehnlichst erwartete günstige Ent
scheidung zu melden. Das sofort in Gegenwart Galimberti'» 
abgefaßte Telegramm nahm dieser an sich und erklärte, er wolle 
es noch in dieser Stunde nach Rom absenden: „6 a r  aproo 1'uvoir 
lu , 1s 8 t. pörs äo rw iru  d ien ."

D ie  A m b a S b a i  (V iktoria) an der Küste von Kamerun 
ist nunmehr d e f i n t i v  i n d e u t s c h e n  B e s i t z  übergegangen. 
Dieselbe war bisher im  englischen Besitz. Gelegentlich- der im 
vorigen Jahre zwischen Deutschland und England gepflogene» V er
handlungen über die Abgrenzung der beiderseitigen Interessen
sphären an der Westküste Afrikas war die Abtretung der Am- 
baSbai und de» ungebundenen T e rrito r ium - an Deutschland vor. 
gesehen worden, sobald die deutsche Regierung eine Verständigung 
m it der in V iktoria  ansässigen englischen Baptist»«gemeinde her
beigeführt haben würde. Diese Verständigung ist inzwischen 
dadurch erzielt, daß die Baseler Evangelische MisfionSgesellschaft 
di« Besitzungen der Baptisten an der Ambasbai käuflich erworben 
hat. D ie  formelle Uebergade von AmbaSbai an die deutschen Be
hörden in Kamerun hat, einer telegraphischen Nachricht zufolge, 
gegen Ende vorigen Monats stattgefunden.

I n  E l s a ß - L o t h r i n g e n  w ird jetzt m it großer Energie 
vorgegangen. Neuerdings sind au- Thann (Ober-Elsaß) zwei 
französische Staatsangehörige, die Herren Jean Scheucer, ein Neffe 
des französischen Senators Scheurer - Kestncr, und Paul Conraux 
ausgewiesen worden, da beide verdächtig waren, m it der Patrioten- 
Liga Beziehungen unterhalten zu haben.

D r e i u n d z w a n z i g  i n E l s a ß - L o t h r i n g e n  
e i n g e w a n d e r t «  D e u t s c h e  erlassen in der Straßburger 
Post und in der Nationalzeitung eine E r k l ä r u n g  gegen die 
von mehreren Seiten angeregte Idee einer Einverleibung der 
Reichslande in einen Bundesstaat. Es heißt in der E rklärung: 
W ir  haben auf Grund unserer Erfahrungen die feste Ueberzeugung, 
daß, wen« auf dem bestehenden Boden ohne Umstürzung der 
jetzigen staatsrechtlichen Grundlage ruhig und stetig weiter gear
beitet w ird, die Ausgleichung der noch bestehenden Gegensätze nur 
eine Frage der Zeit sein w ird, daß aber jeder Versuch, dies 
künstlich beschleunigen zu Wellen, dir Gegensätze wieder verschärfen 
würde. D ie Erklärung soll von dem national-liberalen Rcchts- 
anwalt Lieber und dem Bolksparteiler Jakobi angeregt sein.

Große Begeisterung erregt bei den F r a n z o s e n  die Nach
richt, daß KriegSmimster Boulanger Ende Februar an alle Jn - 
fanterie-Truppentheile dos Modell zu einem Apparat vertheilt hat, 
welcher das in der französischen Armee eingeführte GraSgcwehrzu 
einem Schnelllader macht. Es handelt sich um ein „woäöltz äo 
o llu r^sur rux iäs  on ouir«, um ein aus Leder hergestelltes Zusatz
stück zum Schloß deS Gewehres, welches, m it acht Patronen gc- 
laden, nach Belieben an die Schußwaffe angemacht oder auch 
weggelassen werd n kann. Der „Avenir M ili la ire "  spricht sich 
über diese Schnellladevorrichtung trotz aller Abneigung gegen 
Boulanger außerordentlich beruhigt und befriedigt aus. D ie  Idee 
ist übrigens nicht neu; ein derartiger Schnelllader ist lheilweise in 
der russischen Armee eingeführt und auch die deutsche Armee hat 
Versuche nach jeder Richtung gemacht, welche aber zu gunsten des 
jetzigen RepetirgewehreS ausgefallen sind.

D er W e c h s e l  i m i t a l i e n i s c h e n  M i n i s t e r i u m  
des Aeußern w ird  in Wien nur als ein Wechsel der Person und 
nicht des Systems betrachtet. M an  bedauert den Rücktritt Ro- 
bilantS, hält sich aber überzeugt, daß das neue Kabinet in seinen 
Beziehungen zu Deutschland und Oesterreich an dem Programme 
RobilantS festhalten werde, zumal das abgeschlossene Bündniß diese 
Beziehungen auf Jahre hinaus gesichert habe.

M an glaubt in P e t e r s b u r g  allgemein, selbst in den 
Kreisen deS Auswärtigen AmteS, daß Herr v. G i e r S  schließlich 
auf der Genehmigung seines Abschiedsgesuches bestehen w ird. Daß 
K a t k o w  einen heimlichen Verweis erhalten, ist fü r Giers doch 
nur eine sehr geringe Genugthuung. Außerdem soll der Kaiser, 
wie die „Köln . Z tg ."  wissen w ill, Herrn Katkow so liebenswürdig 
empfangen haben, daß der ertheilte Verweis nur als eine bedeu
tungslose Formsache anzusehen ist. Endlich kommt dazu, daß 
Herr v. G iers in Wahrheit sich sehr angegriffen fühlt und nervös ^

Blick. „Welche» Recht hatte ich, Fräulein von Reina vor einem 
Umgang ,u warnen, in den sie der eigene Vater brachte? Was 
Baron Reina fü r seine Tochter fü r angemessen hielt, mußte auch 
m ir so erscheinen °

Ulrich sah düster zu Boden —  gegen diese» Argument ließ 
sich wenig vorbringen.

„K lärten S ie  auch den Prinzen nicht über die Verhältnisse 
der Franzosen au f? "

,DaS ist da» einzige Unrecht, was ich m ir bei dieser Ange
legenheit vorzuwerfen habe", gab Kurt offenherzig zu, „und wissen 
S ie , weshalb ich eS nicht that?" ?

Ulrich schüttelte verneinend den Kopf.
„D a  ich den Verkehr zwischen Ih re r  Cousine und dem Fran- ! 

zosen nicht hindern konnte, wollte ich demselben wenigsten» ein 
Gegengewicht geben und dies schien m ir durch die Gegenwart deS § 
Prinzen geboten. D ie  Gesellschaft eines königlichen Prinzen ge-  ̂
währte Schutz und Sicherheit fü r Fräulein von Reina, mochte sich ! 
außerdem noch darin befinden wer wolle." ,

D er Lieutenant konnte dagegen nichts sagen. Mochte in ! 
seinem Inne rn  sich noch so laut eine S tim m e erheben, die 
ihm zurief, der G ra f täusche ihn, die Sache verhalte sich anders, j 
als er sie darstelle, formell war er in seinem Rechte, hatte i 
sogar wegen seines rücksichtsvollen Benehmens noch Anspruch auf 
Dankbarkeit.

„Ich  werde mich bei meinem fürstlichen Freunde noch wegen 
meiner Unterlassung-sünde zu verantworten haben", fuhr der G ra f 
fort, „und ich hoff- durch offene Darlegung der Gründe fü r meine 
Handlungsweise Absolution zu erhalten, denn Fräulein von Reina 
hat ihm die aufrichtigste Theilnahme eingeflößt."

Ulrich zuckte bei den letzten Worten zusammen, faßte sich 
aber sogleiL wieder. Dem scharf beobachtenden Grafen war dies 
dennoch nicht entgangen. E in  leises Lächeln umspielte seine 
Lippen, aber ohne sich daS Geringste von seiner Wahrnehmung 
merken zu lassen, fuhr er fo r t:

„ Ic h  tröste mich auch m it dem Gedanken, daß der Verkehr 
sich ja  auf wenige Tage beschränken und daß man bald auf N im 
merwiedersehen von einander scheiden werde."

abgespannt ist. S e it langer Ze it hat keine schwebende Frage in 
Petersburg solches allgemeine Aufsehen verursacht, wie die Ange
legenheit v. G ie r- und Katkow. M an  ist sich der großen Be
deutung bewußt, welche die Ernennung eines Schützlings von 
Katkow an Stelle v. GierS haben würde. Katkow möchte gern 
Jgnatiew an dieser Stelle sehen, doch ist dieser dem Kaiser per- 
sönlich unsympathisch._________________________________________

Deutsches Bleich.
B erlin , 5. A p r i l  1887.

—  Seine M ajistät der Kaiser ist völlig genesen und hat, 
nachdem wärmere W itterung eingetreten is t, die reget- 
mäßigen Ausfahrten wieder aufgenommen.

—  Heute M ittag  hat in der Capelle des hiesigen Kronprinz- 
lichen Palais die Konfirmation der Prinzessinnen S ofia  und 
Margarethe, Töchter des Kronprinzen, stattgefunden. Der Feier 
wohnten I .  M . die Kaiserin sowie die zur Ze it hier und in 
Potsdam anwesenden M itg lieder der Königlichen Fam ilie bei.

—  D er Staatssekretär G ra f Herbert BiSmarck hat einen 
kurzen Erholungsurlaub angetreten, welchen er bei seinem Bruder, 
dem Geheimen RcgierungSrath Grafen W ilhelm BiSmarck in 
Hanau verbringt; G ra f Herbert kehrt Ende der Woche nach 
« - - l in  zurück.

—  Dem BundeSrathe ist die in der Thronrede angekündigte 
Nomllc zur Gewerbeordnung zugegangen. Durch dieselbe werden 
die Befugnisse der Innungen erweitert, insbesondere nach der 
Richtung hin, daß zu den Kosten der von den Innungen im a ll
gemeinen Interesse des Handwerkerstandes getroffenen Maßnahmen 
auch die Nichtinnungsmitglieder beitragen sollen. Der BundeSrath 
hat die Vorlage an die Ausschüsse fü r Handel und Verkehr und 
fü r Justizwrsen zur Vorderathung überwiesen.

—  Dem BundcSrathe ist der erste Bericht der VollzugS- 
kommission fü r den Zollanschluß Hamburg zugegangen.

—  D er künftige Nuntius in München w ird dem „Fränk. 
C ourier" zufolge nicht nur am Hofe in B erlin , sond»rn auch am 
Hofe in Carlsruhe und an anderen deutschen Höfen accrcditirt 
werden.

—  B e i der am 4. d. M tS . in Varel vollzogenen Stichwahl 
zwischen dem deutschfreisinnigrn Träger und dem nationallibrralen 
v. Thünen siegte ersterer m it erheblicher Mehrheit.

—  Auf Grund des VerwendungSgesetzeS (lex Huene) sollen
der „KönigSberger Hartung'schcn Zeitung" zufolge demnächst fü r 
Rechnung deS Etatsjahre« 1886§87 zwischen 7 und 9 M illionen 
M ark  an die Kreise in Preußen vertheilt werden.______________

Drovimiak-DalÜriiÜte»
Kulm , 5. A p r il.  (Bon der Weichsel.) Wasserstand 3,30 M ir .  

Der Trajekt ist bei Tag und Nacht über den Hauptstrom mit fliegender 
Fähre, über die Seitenarme m it Prähmen. Höchster Wasierstand am 
2. A p r il 4 ,13 M t r . ,  fä llt langsam.

X  Marienwerder, 3. A p r il.  (Selbstmord.) Am 31. v . M .  
hat sich in  einem A nfa ll von Wahnsinn ein hiesiger Kaufmann er
hängt. D ie W ittw e deS Unglücklichen hat leider bereits den zweiten 
M ann durch Selbstmord verloren.

Marienwerder, 6. A p ril. (Z u r Kreisthrilung.) Magistrat 
und Stadtverordnete haben gestern beschlossen, gegen die beabsichtigte 
Theilung deS Kreise- Marienwerder schleunigst eine Petition an daS 
Abgeordnetenhaus zu richten. (N . W . M . )

-s- Riesenburg, 3. A p r il.  (E in  Trauerspiel), wtc es leider 
nicht mehr ganz vereinzelt dasteht, sptellc sich gestern in unserer S tadt 
ab. I n  d,m Real-Progymnasium waren die Versetzungen bekannt 
gemacht und die Censurm vertheilt worden. Der Tertianer W ., 
der sich s-hr stark Rechnung auf seine Versetzung gemacht und immer 
schon Umgang m it Sekundanern gepflogen halte, war nicht unter den 
Versetzten, ging nach Hause, zog nur seinen Rock aus, legte sich aus'» 
Bett und erschoß sich mittelst eines Revolvers, den er sich in seinem 

i Q uartie r zu verschaffen gewußt hat. —  Der Fa ll hat selbstverständlich 
! peinliches Aussehen erregt und w irb verschieden beurtheilt. Leider 

finden sich auch Personen, welche da von einem Ehrgefühl sprechen, 
i während eS doch nur ein neuer Beweis dafür ist, daß die Menschen 

sich weder unter göttliche noch menschliche A utoritä t fügen wollen. 
W ohin sollen w ir  wohl kommen, wenn nun gar noch die Schüler 
ihre Lehrer zwingen wollen, sie zu versetzen, gleichviel ob die Lei
stungen diese AuSz-ichnnng verdienen oder nicht. D ie  Pädagogen 
aber sollten sich hüte», derartige Fälle auch nur im entferntesten m it 
einem gewissen Glorienschein zu umgeben.

AuS dem Kreise Schlochau, 4. A p ril. (KrebSpest in der 
Brahe,) Im  Laufe der letzten Monate ist in der Brahe die KrebS- 
pcst ausgebrochen. Dieselbe ist wohl dadurch entstanden, daS sämmt-

„ S i r  wissen bereit», daß diese Hoffnung eine trügerische 
w ar."

„J a , daS weiß ich!" rief der G ra f und wurde zum ersten 
Male während dieser Unterredung lebhafter. „A ls  ich hörte, die 
Franzosen hätten einen Winteraufenthalt in B e rlin  beschlossen, 
durchzuckte mich ein jäher Schreck, ih r P lan lag klar vor m ir. 
Ehe ich mich von dem Baron trennte, ließ ich nochmals meine 
WarnungSstimme vernehmen, obwohl ich wußte, daß ich Prediger 
in der Wüste war. Ich gestehe Ihnen, mein diesjähriger W inter- 
aufentha(l in der hiesigen Residenz steht gewissermaßen damit in 
Verbindung, ich fühle eine A rt von Verpflichtung, bei einer 
etwaigen Katastrophe dem Baron beizuspringen."

„B e i einer Katastrophe?" fragte Ulrich verwundert, „w ie 
meinen S ie  das?"

.N u n , bei dem Reichthum des BaronS ist allerdings wohl 
kaum zu befürchten, daß sie ihn zu Grunde richten, wenn er sich 
auch arg m it ihr kompromittiern w ird. Ih re r  Cousine habe ich 
einige warnende Worte zugeflüstert, die sie verstanden zu 
haben scheint, sie zeigt sich nicht m it den Abenteurern, während 
man den Baron täglich in ihrer Gesellschaft sieht."

„S ie  scheinen da- Aergste noch nicht zu wissen", sagte 
Ulrich.

„DaS Aergste?" fragte der G ra f, „und das wäre?"
„M e in  Onkel steht im Begriffe, Mademoiselle B a rra»  zu 

heirathen."
„Z u  heirathen !"  wiederholte K u rt m it dem Tone der äußersten 

Betroffenheit. „ Z u  heirathen! Nein, darauf war ich allerdings 
nicht vorbereitet, daß sie dir Frechheit soweit treiben würde, hätte 
ich nicht geglaubt und kann ich auch jetzt noch nicht glauben."

„E S  ist nur zu w a h r! E r hat es meiner Cousine selbst an
gekündigt, in ihrem Auftrage bin ich hier. D ie  einzige Hoffnung, 
diese schmähliche Heirath zu hintertreiben, setzte sie auf S ie ; 
dürfen w ir auf Ih ren  Beistand zählen?"

„M e in  Beistand steht Ihnen i«  vollsten Maße zu Diensten," 
erwiderte der G ra f, dem jungen Manne die Hand reichend, „ich 
fürchte nur, er w ird  sich als unwirksam erweisen. M a n  kann

liche Krebse, die vor Beginn der Schonzeit für den Wlnlerverst 
die Kästen gesetzt waren, verendeten und an einzelnen Orten  ̂
blieben und noch jetzt darin sein sollen. Todte Krebse 
großen Mengen im  Flusse und eS werden Jahre vergehe», ^
Krebsreichthum der Brahe wieder ein derartiger als bis 
Krebscreipächler, die fiskalische Territorien in  Pacht baben, M, 
an die Königliche Regierung gewandt haben m it der B itte , den V" 
kvntrakt aufzuheben oder die Pacht doch wenigsten- für einige 
zu ermäßigen. (Kon. TngMM a r g e n .  M

Neustadt bei Pinne, 3. A p ril. (Reicher Kindersegen.) 
n Tagen wurde in dem von hier neun Kilometer

vierte

einigen Tagen
Dorfe Brody eine Tagelöhnerfrau von drei Kindern enl 
M u tte r und Kinder befinden sich ganz wohl. —  Eine hiesige „  
frau beglückte ihren Gatten wieder m it Zw illingen, dem 
Zw illingspaar in vier Jahren. ^

Bartenstein, 4. A p ril. (Selbstmord.) V or einigen T a g ^  
hängte sich der RalhSdiener Klein hierseldst im Sitzungssaal ^  
Stadtverordneten an einem Kronleuchter. D ie von den Aerzte" ^  
gestellten Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos. DaS Motto 
That ist unbekannt.

A us dem Kreise Oletzko, 4. A pril. (Unglück-fall.
I n  Szittkehmen fiel beim Abnehmen deS Oberbaues eiueS 
gebäudeS ein Sparren dem Zimmermeister W . auf den KoPl ^  
spaltete ihm den Schädelknocheu. —  V o r einigen Tagen su^ ^  
Besitzer P . auS Szeczinowen in Begleitung seiner Ehefrau über ^ 
See; plötzlich krachte daS E is  und daS Fuhrwerk war mit st ^ 
Insassen von der Oberfläche verschwunden. A uf den 
Verunglückten eilten Leute auS Orzechowen herbei, welche die Re . ^

retten.

auch glücklich vollführten. Am letzten Freitag brach auf de rn^  
See ein Fleischermeister ein. D a  der M a n n  eine Mulde bet  ̂
hatte, welche ihn auf dem Master erhielt, so konnte er si§ '

^
Darkehmeu, 3. A p ril. (Hohes A lter.) I n  dem Dorfe ^  

kühnen starb Ende der vorigen Woche eine A lrflye rin , welche e -  
auf 105 Jahren gebracht hatte. I n  den letzten 17 Jahren wa 
m e E e n ^ a n ^ d a ^ K ra n k e n b tt^ ^

Lokales. „
Thor« den 5. April

—  ( A u f d e m N e u  s t ä d t i s c h e n  M a r k t )  fa "d " ^ 
M itta g  große ParoleauSgabe, verbunden m it Parade statt. Der 
Divisionskommandeur, Generalmajor von BeczwarzowSki wohnte , 
stlben bei und ließ sich die versammelten Offiziere der G arnison ^  
die Herren RegimentS- resp. BataillonS-Kommandeure v E  § 
Zahlreiches Publikum verfolgte mit großem Interesse den M i l i t ä r s  
Akt und lauschte dem hierauf folgenden Konzert der Kape^
61. Regiments. <̂ r

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem emeritirten
Hünninghaus zu StraSburg Westpr. ist der Königl. K rönet 
vierter Klaffe Allerhöchst verliehen worden. A

—  ( V e r s i c h e r u n g  g e g e n  H a g e l s c h a d e  n.) 
neuerer Z e it ist sowohl bei den Verhandlungen im deutschen  ̂
wirthschaflSrathe als anderweit die Thatsache öffentlich beklagt
daß die Versicherung gegen Hagelschaden gerade bei der ,g
und kleinbäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen wenig Verb^ § 
gefunden hat, so baß diese BevölkerungSklaffen beim Eintritte t 
bedeutenden Hagelschadens nicht selten in ihrer Existenz gefährdet ' ^  
Es ist daher sehr zeitgemäß, wenn durch eine diesbezügliche kur» 
erlassene Bekanntmachung des Königlichen Landraths im b . 
KreiSblatt die bäuerlichen Besitzer auf die Wichtigkeit und die vtt 
schastlichen Vortheile der Hagelversicherung aufmerksam gemacht 
und den Besitzern in ihrem eigenen Interesse dringend empfohlen ^  
die Feldfrüchte regelmäßig gegen Hagelschaden zu versichern und 
dadurch von der Sorge vor etwaigen großen Verlusten zu befreien'^

—  ( D  e r G  r ü n d o n n e r st a g) ist ein in der
gar wohl angesehener Tag, begiebt sich doch an ihm eine natN 
schichtliche Abnormität immer aus's Reue, welcher bisher ^N  êk- 
feffor der Zoologie auf den Grund zu kommen vermocht hat. 
füßler legen E ie r !  —  D ie Hasen, welche sich dieser monströsen * § 
weichung von aller Wissenschaft und Logik der lieben 
Gunsten schuldig machen, haben den grünen Donnerstag auSe^ 
um in die kunstvollen Bauwerke und Kistchen, welche ihnen in - . 
sinnigem Entgegenkommen an Zäunen, unter Gartenhecken oder gar " 
Kinderbettchen und in Spielecken bereitet werden, Hühner-,
—  ja sind sie gar zu legelustig —  Gänseeler zu legen. ,,
treiben ihre SonderlingSallüren sogar so weit, diese Eier ^
kocht und schön bemalt zu deponiren, ganz zu geschweige«, daß tt 
Chokolade, Zucker oder in Seife debütiren. S o ll da der aurkw» 
Tag nicht roth angemerkt sein in jede- NaschmäulchenS unge>" ^

wiederholeben den Baron nur warnen, und das ist schon zu 
M ale« erfolglos geschehen."

„Doch vielleicht nicht m it dem nöthigen Nachdruck,
I S ie  m ir, daß ich das sage," antwortete Ulrich feurig, 

glaubt er S ie  vielleicht gegen die Dame seines HerzenS 
! nommen. Ich habe m ir einen Feldzugsplan auSgedacht und 

S ie , mich dabei zu unterstützen "
„D a  sieht man den Zögling des unvergleichlichen p r E '^ ie  

GencralstabeS," sagte G ra f Falkendurg verbindlich, „lassen , 
hören; was in meiner Macht steht, ist Ihnen schon im 
zugesichert." ^

„Haben S ie  D ank," sagte Ulrich herzlich, in seinem ^ 
bat er bereit» dem Grafen den gegen ihn gehegten Verba« -nr 
„M e ine  Cousine meint, S ie  wären über die früheren Derh^! 
der ih r angedrohten S tiefm utter unterrichtet und läßt S ie o 
mich darin einzuweihen."

„F räu le in  von Reina besitzt einen bewundernSwerthen S «  
sinn; ich kann allerdings etwa» von Mademoiselle de S a r ^  ^  
zählen und habe keinen Grund, damit zurückzuhalten, nur 
immer noch nicht ein, was daS nützen soll."

„A n  der Hand solcher Thatsachen w ird  e» ih r gelinge», '  
Vater der Sirene abwendig zu machen."

„D a  kennen S ie  die dämonische Macht dieser Person « 
der Baron w ird dabei bleiben, Alles sei ein heilloses LügenS^^r 
ersonnen, die reinste Unschuld zu schwärzen. I h r  k a n n ^  
widerstehen. Wagen S ie  sich in ihren Dunstkreis und S>' 
verloren."

„D a s  fürchte i4  doch nicht," lachte Ulrich, „ im  Aege"" 
ich bin entschlossen, den Kampf m it ih r zu wagen."

„ Ic h  warne S ie , S ie  stürzen sich in '« Verderben." M t,
„N ich t doch. Geben S ie m ir die D etails. S o  be0>»» ^  

suche ich die Bekanntschaft meiner Tante in  spe zu mach^>ße 
führe mich bei ihr ein und in Gegenwart meines Onkelk 
ich ihr die Larve vom Gesicht, schleudere sie in da» ,̂,c«y ly r tz,e Larve vom Gesicht, schleudere sie in vao 0,1» 
au» dem sie hervorgegangen ist. B itte Herr G ra f, geben 
da» Geschoß; eS zu richten, «S zu entsenden, sei meine '2 » '^ . )

(Fortsetzung



"das D ie  H ausfrau endlich sucht dem „G rünen"  m it
Ichkli N gerecht zus^werden. I n  vielen Gegenden unseres deut
elst  ̂  ̂ ist eS Gebrauch, den Gründonnerstag mit einem
klichl Gemüse zu feiern. W o Frühbeet oder T reibhaus dies
ölten Confervenbüchse herhalten, ist doch nach eines

soNt o ^ E U  gelehrter ScepsiS AlleS im Leben I llu sion , warum  
der  ̂  ̂ ^  ^n Gericht eingelocheter grüner Bohnen zur Prem iöre
Unz d e / d  W enn sie schmecken, ist'S recht und gut, 
l̂len Au seinem T ribut, die F am ilie zu ihrer traditio-

"  A u sion  gekommen.
b r z ^ ^ b g e n  e i n e s  d e r  b i s  v o r K u r z e m g e .  
gegen ^  st e n H a u s  m i t t e l)  bei Halsaffektationen rc.,
8'Ide  ̂ 6 k Io n e u m , wird jetzt von vielen S e iten  lebhaft zu
box ^Zogen, und in der T hat ist dasselbe ein ganz gefährliches G ift, 

verbreiteten Gebrauch dringend gewarnt werden muß.
K ali kann nur nach genauer ärztlicher Vorschrift mit 

Wandel Gefahr genommen w erden; gegen die gewöhnlichen 
öderer, ° ^  Rachenentzündungen hilft eS einm al nicht mehr a ls  die 

w  T hat unschuldigen G urgelwaffer —  S a lzw affer, 
crl'cks aber hier bei unvorsichtiger Anwendung das

p ich s t s Unheil anrichten! D ie  übereifrigen Kranken gurgeln
bleibt ei ^  andauernd, damit es recht schnell hilft, jedesmal
hol rvtrd - ^  *"r Lösung im  Rachen und im M und zurück, jedes-
llus ^  " Ö derer, oft nicht unbedeutender T heil absichtlich oder
^Unas^s verschluckt und nach einigen Tagen treten V er
a lt  aus. D erartige Fälle sind gerade in neuester
lein. ^ uM tlich t worden, und so mancher mag unbekannt geblieben 
8tvfs ^b.Ii e d lo r ie u m  ist außerdem auch ein sehr explosiver 

r " leicht durch denselben Unheil angerichtet werden,
^rryitt ^  ^ s o n d e r b a r e s  S c h a u s p i e l )  bot sich gestern 

ö.böerr 12  Uhr dem um diese Z eit die neue S tra ß e  nach der 
der Passirenden Publikum . Z w ei Arbeiter, von denen
Eil- °stbndar betrunken war, schlenderten gemüthlich auf der S traß e .

»lchte,

sick veirunren war, schlenderten gemulyUH aus der Vtratze.
sick^^ Geräusch eines herannahenden W agens vernehmen ließ,

LL --...................Plötzlich der Angetrunkene auf daS Pflaster hin, äugen 
sich von dem W agen überfahren zu lassen. S e in  

Machte ihn mit vieler M ühe au s der F ahrlin ie. D er  
"riul-l indeß sehr hartnäckig gewesen sein, denn er gab seine
^ fa h r   ̂ * Absicht nicht so bald auf, er eilte vielmehr dem ver
alt sich " ^  ^ a g e n  schnellen Schrittes nach und versuchte wieder- 
l^k- gn demselben niederzuwerfen, waS aber sein treuer Genosse 

^"^verhinderte.
^ ia l  ^  ^  ̂ k a m m e r .)  I n  der gestrigen Sitzung der 
§ll- /* " s t^ w e r  hatte sich der Bürgerm eister a. D .  M üller  
^ le n  *vkgen verschiedener Vergehen im Amte zu verant-

b k "  ^"Skklagte soll laut der Anklage sich dadurch straffällig 
^lhsee j ", daß er in  seiner Eigenschaft a ls  Bürgermeister von 
^öensh ."! Verschiedenen Fällen sich einen rechtswidrigen V er
fasst Annahme von D arlehen und Geschenken ver-
ivkl, H b- Derselbe war m it 4 — 5 0 0 0  M k . verschuldet, a ls  er 
^ iU u n a « ? ? ^ stb r  von Kulmsee gewählt wurde. I n  Händen er- 

 ̂ Wucherer wußte er sich, nach seiner eigenen Angabe, 
t^ leh e t? * ? ^ "  R ath , a ls  daß er bei den reicheren Bürgern

di, c^ ,-?b i^ b iger Höhe borgte. A uf diese Weise gelang es" "»vtgcr  ^)oye oorgie. « u s  orese Lveife gemng es 
röhren  ste seiner alten Schulden zu tilgen. Durch das B ew eis
e n  der Angeklagte nur in einem Falle für schuldig be-

"tid dafür r,i — ^
3«h
8',>,

- '^auch

die

" ( D a s  
und

zu 4  M onaten G efängniß verurtheilt. 
D a m p f b o o t  „ D r e w e n  z") der Herren 

Huhn bringt bekanntlich regelmäßig am D ienstag und 
Landleute auS S ch iln o , Zlotterie und den benachbarten 

r " auch ^  ^hren Erzeugnissen hier zu M arkt. D er D am pfer  
 ̂ Scktl. ^harfreitag und am ersten Osterfeiertag früh 7 Uhr

^Ner* ^  daraus in Zlotterie landen, um die dortigen B e- 
"chk in den hiesigen Kirchen ihre Andacht verrichten w ollen, 

^ °  n iid-.zusührrl,.
^cht dou /   ̂  ̂ ^ «3" F olgow o, Thorner K reises, ist in der 

^  Zum 5 . d. M tS . dem Besitzer Franz W isn iew sk i ein 
^  8euer«^r ^ ^ eu n e  abgebrannt. Ueber die Entstehungsursache 
P ie tä t  versich bekannt. W . ist bei der Westpr. Feuer-

s?^Nter o  ̂ i Z e i b e r i ch t.)  Berhaftet wurden 3  Personen, 
" ^^"flm ädcheu, welches ihrer Brodherrschaft G eld ge» 

M alerlehrling, welcher seinem M eister F irn iß  in 
anv-^ D u an litä ten  au s seiner Werkstatt entwendet und an 

. ^  M eister verkauft hat.
i n e  N  a ch t w ä ch t e r st e l l e) ist v a k a n t; Bewerber 

^Nch im Polizeikommisiariate melden.
^ ' b e m /m )   ̂ b r  W e i c h s e l . )  D er  P egel zeigte gestern 3 ,3 2  

u" M orgen 8  Uhr 3 ,1 0  M tr . Wasserhöhe an.

fortgesetzten Ziehung der 
fielen in der V orm ittags-

^ s i e ^ ' 7 ^ * * * i e.) B e i der heute 
^hung: Preußischer Klassen-Lotterie

1 0 0 0  M k . auf N r . 8 3  6 5 7 .
1 T  "  "" von 1 0  0 0 0  M k . auf N r .  7 0  1 4 5 .
2 <8>^i bOOO M k . auf N r . 1 3 4  3 1 7 .
1 G ,^ .  ' lbOO M k. auf N r . 8 S  2 2 0  1 0 3  1 0 0 .

I, 4 von 5 0 0  M k . au f N r . 1 5 7  0 1 5 .
2 > 3 ()4  3 0 0  M k. auf N r . 5 7  1 6 9  1 0 8  5 2 6  1 1 0  4 1 0

S u t - s  2 ^ "  
!  'i>. - 7 . ' '°rzlich in einem o

Kemeinrrütziges.
K i t t e l  g e g e n  S o m m e r s p r o s s e n )  

ili? frisch " Einem alten Rezeptbuch. M a n n  schüttelt zwei
d ^ M en  in ^ .^ p r e ß te n  Citronensaft mit einem T heil Rosenwasser 

^ ^ sel die Fläschche« und trägt vor dem Schlafengehen mit 
> ^ ü a n r  E sch u n g  auf die Sommersprossen auf. W o diese 

winden, werden s?, b,Ner

^ i n e  Mittheilungen.
d ^"lstadSar . ^  Testament des am 4 . J u l i  1 8 4 0  verstorbenen 
lük?-2se) der Armee, W irkl. G eh. R ath  D r . Karl Ferdinand
ildkî E C hisu^  ^ E vrvärtig  im Prozeßwege angefochten. D er  be- 

w ^ohn ^ ^  Augenarzt hatte in  seinem Testament seinen 
Hit in ebenfalls verstorbenen RegierungSrath Karl

^"Er sieldorf enterbt, w eil derselbe gegen seinen W illen sich 
Heilig ^ ^ ir a t h e t  hatte. E -  w ar dieS ein F r l. Lömen- 

>tl ^  Grast EichSfeld, jetzige W ittw e deS R eg .-R a th s
Edtsproff^ Ehe ist eine Tochter mit dem B ornam en

einen b'r durch ihre M utter bevormundet wird. D iese
do(^E»,t ihr?» RechtSanwalt mit dem M a n d a t betraut, daS

i^ E te Tockl E ^o^bnen Schw iegervaters für ihre durch sie be- 
r lebend ^ " ^ ^ c h t e n ,  und zwar richtet sich die Klage gegen 
wehstes n > yri ^  Erblasser- und deren Tochter, Frau  

ebenfalls hier wohnhaft. D er  im  Testament ange- 
UNg M  Serade m it Rücksicht auf die jüdische A b-

^ lierS a ls  unstichhaltig dargethan werden. D ieser

sei, wie in  der Klage nachgewiesen werden soll, am 8 . M ärz 1 7 8 7  
in Volhynien a ls  S o h n  jüdischer Eltern geboren und erst a ls  S tuden t 
zum Christenthum übergetreten. Z m  Jahre 1 8 1 1  kam er nach B e r lin ,  
wohin er von der Universität a ls  Professor der Chirurgie und a ls  
Direktor der Chirurgischen Klinik einen R u f erhalten hatte. —  D em  
AuSgaug des Prozesses sieht man selbstredend m it großer S p an n u n g  
entgegen.

F ried ersd o rf (M ark ), 2 .  A pril. (A lte  S i t t e .)  H ier besteht 
noch die S it t e ,  daß an jedem ersten Festtage sämmtliche Kirchen
b ü ch er  während deS G esangeS: „H err G ott, dich loben w ir" um
den A ltar gehen und das dem Pfarrer zustehende Opfergeld auf den
selben legen. I n  einer der Nachbarkirchen soll sogar noch Flachs 
in  n a tu r a  dargebracht werden, der von einem Kircheubediensteten 
bankweise eingesammelt wird.

B a y r e u th , 2 . A pril. (H inrichtung.) Um eine weidende Kuh 
und auS deren E rlö s G eld zu einem Tanzvergnügen zu erhalten, hatte 
am 2 5 . Septem ber v. J S . der dam als erst 1 9  jährige Korbflechter 
Zosef Buckreus von Thauberg sich nicht gescheut, in kaltblütigster 
Weise einen harm los seine Kuh weidenden 8 '^jährigen Knaben von 
Schleireuth, den einzigen S o h n  einer armen B au ern w ittw e, zu er
morden. D ie  Cigarre im  M u nde, schlich sich der feige M örder von  
hinten an daS arme Kind, erfaßte es am Halse und führte einen 
wuchtigen Schnitt durch dessen K eh le; a ls  daS überfallene O pfer 
röchelte und m it den B einen zuckte, durchsägte der M örder noch daS 
Genick des Knaben und w arf ihn dann in den Leßbach, wo er den 
Leichnam mit Erlenzweigen zudeckte. Heute früh 7 Uhr fand diese 
grauenhafte T hat ihre S ü h n e auf dem Schaffet. V or der Hinrich
tung hatte der M örder noch brieflich die Verzeihung der M utter deS 
von ihm ermordeten Knaben erbeten.

D ö b e ln , 3 1 . M ä r z . (G egen daS Kannegießern.) D ie  A m tS- 
hauptmannschaft hat unter Zustim m ung deS Bezirksausschusses sich 
veranlaßt gesehen, in öffentlichen T ast- und Schankwirthschaften die 
überlaute, die Gespräche anderer anwesenden Gäste übertönende, be
lästigende und störende Besprechung von Gegenständen von allgemei
nerem Jutereffe, insbesondere G em einde- und anderer öffentlichen 
Angelegenheiten, durch einzelne Personen a ls  groben Unfug zu be
trachten, und die Polizeiorzane, sowle die Gendarmerie und W irthe 
angewiesen, energisch gegen diesen Unfug einzuschreiten und die B e 
strafung der Kontravenienten herbeizuführen, bezw. die störenden P er
sonen zunächst zur Ruhe und bei Nichtbeachtung dieser Aufforderung 
zum Verlassen deS Lokals selbst aufzufordern.

A u g sb u rg , 4 .  A pril. (E in  w ahre- B lu tb ad) richtete am  
Sonnab end ein B auer, namenS Häuser, im benachbarten HerbertS- 
hofen an. Derselbe attaquirte mit einem Messer plötzlich sein W eib und 
seine vier K inder; zwei davon blieben gleich todt, die anderen wurden 
schwer verletzt. D a n n  erhängte der B auer sich. D a S  M o tiv  ist 
VermögenSruin.

S tr a ß b u r g , 2 .  A pril. (Verstärkung der F ortlin ien .) D a s  
gestern ausgegebene Gesetzblatt für Elsaß-Lothringen veröffentlicht zwei 
gleichlautende Kaiserliche Verordnungen vom 1 2 . M ä rz, durch welche 
die Verstärkung der F ortlin ien  in den Festungen S traßb urg und 
Metz nach M aßgabe der unterm 2 7 . Jan u ar d. I .  gebilligten B o r 
schläge der LandeSverthelbigungs-Kommission a ls  im öffentlichen Nutzen 
und a ls  dringend erklärt und demgemäß die mit der A usführung der 
Arbeiten M ilitärbehörden ermächtigt werden, die für diese B efesti
gungsarbeiten erforderlichen Bodenparzellen im Wege der Z w a n g s
enteignung zu erwerben. D er Landesausschuß hat am 3 1 .  M ä rz  
den ihm vorgelegten Gesetzentwurf über die Feststellung der E n t
schädigungen bei Zw angsenteignungen m it nicht unwesentlichen Aende
rungen in dritter Lesung angenommen.

H am burg, 3 .  A pril. (Umgewehter C ircuS .) Thierhändter 
Hagenbeck hatte einen ZeltcircuS errichtet. D ie  erste Vorstellung sollte 
gestern Abend abgehalten werden. I m  Laufe deS Nachm ittags erhob 
sich indeß ein so bedeutender S tu r m , daß daS Z elt an mehreren 
S tellen  zerrissen und große B äum e deS ZelteS auS der Erde gehoben 
wurden. D ie  Arbeiter hatten Geistesgegenwart genug, das luftige 
Gedäude so schnell a ls  möglich niederzulegen, und N iem and kam zu 
Schaden. D ie  Elephanten verhielten sich sehr ruhig und ließen sich 
geduldig in  die benachbarten S tä lle  abführen.

W ie u , 2 . A pril. (H inrichtung.) Heute M orgen um 7 Uhr 
wurde der M örder deS DruckereibefitzerS Sch loßber-, GerharduS 
Kreittler, im Leichenhofe des Landgerichte- hingerichtet. A us die 
Frage deS Seelsorger-, ob er denn gar nicht bereue, antwortete 
Kreitter: „W aS soll ich bereuen? Ich  hab' von meinem Leben so
nix g'habt, so ist'- mir A lles eins, w as jetzt mit mir geschieht. M ir  
war ekel vor meinem Leben, darum hab' ich waS thun müssen, damit 
ich umgebracht werde! Ich  hab' nicht die Courage g'habt, mich 
selbst umzubringen, und darum hab' ich'S gethan, damit ich aufge
hend werd'." N u r eine» Wunsch äußerte Kreitter, bevor der S e e l
sorger ihn verließ, nämlich —  Schuhe zu erhalten. „W issen'S", 
sagte er, „meine S t ie fe l sind gar so schlecht, und ich schäm' mich, 
m it ihnen untern G algen zu gehen; vielleicht können'- mir doch ein 
P a a r  bessere schenken." Pfarrer Koblitschek erfüllte diesen letzten 
Wunsch deS V eru rte ilten . D ie  O bduzirung ergab, daß die Schädel
bildung deS Hingerichteten keinerlei Abnormitäten ausweist.

W ien , 5 .  A pril. (D e r  auS dem Prozeß Stöcker bekannte 
Talm ud-G elehrte D r .  M orgenstern) hat sich am S o n n ta g  in die 
D on a u  gestürzt. Gestern wurde seine Leiche a n - Ufer geschwemmt. 
I »  einem zurückgelassenen Briefe erklärte der Selbstm örder, er habe, 
um nicht zu verhungern, eS vorgezogen, den raschere« Tod in den 
finsteren Tiefen der Wellen zu suchen.

Mannigfaltiges,
( D e r  K a i s e r  v o n  R u ß l a n d )  mag doch nicht gar so 

ängstlich nnd schreckhaft sein, wie er allgemein geschildert w ird. W enn  
mau den Berichten glauben wollte, die über ihn vordem schon und 
jetzt wieder, a ls  es sich um ein Attentat auf seine Person handelte, 
kolportirt wurden, müßte man glauben, der Z ar brüte dahin in 
ewiger P ein  und sei bereit- um alle Fröhlichkeit gekommen. D a s  
kann nun unmöglich der F a ll s e in ; denn es wird der „ W . A . 
Z tg."  au s Petersburg von einem W ort deS Kaiser- erzählt, daS un
bedingt auf dem Boden guter Laune gewachsen sein muß. V or  
einigen Tagen nämlich kamen mehrere M inister nach Gatschina, um 
dem Herrscher Bericht zu erstatten. Nach beendeter Audienz nun 
äußerte sich der Z ar seinen M inistern gegenüber, die A nfangs ziem
lich verblüfft zugehört haben m ochten: „Lange werde ich mich hier
nicht aufhalten können, eS ist etw a- da, waS mich in die Flucht 
treibt." Entsetzt sahen die Herren zu dem Gebieter a u f ; dieser 
meinte lächelnd: „ D ie sm a l ist der Uebelthäter in meiner eigenen
F a m ilie ; einer der jüngeren Großfürsten lernt nämlich V ioline  
spielen und bei den hiesigen sehr akustisch gebauten Räumlichkeiten
halte ich da- nicht auS." «  ^

( A b e r g l a u b e n  i n  F r a n k r e i c h . )  v o r  nicht gar langer 
Z elt erzählten die französischen B lätter von der Verbrennung einer ! 
M u tter  durch ihre Kinder, welche die Alte für eine Hexe hielten. 
D a n n  gelangte in der Bretagne ein Prozeß vor die Geschworenen, in 
welchem eine wohlhabende M ü llerin , ihr Sohn und ihre Tochter an 

geklagt waren, eine jüngere Tochter zn Tode gemartert zu haben, w eil 
dieselbe nach dem AuSspruch deS Dorfgeistlichen vom Teufel besessen 
w ar. Jetzt meldet man aus der Nähe von Toulose folgenden F a l l : 
I n  dem D orfe S a ln t  - A ndro überfiel eine 30jährige F rau, M a r ie  
D upkyrou, ihre 42jährige Cousine wie eine Rasende m it einem Knüttel 
und einem Messer, w arf sie zu B od en  und brachte ihr mehrere 
W unden bei. D er Anblick des B lu te s  steigerte noch ihre W uth, und 
nun verlegte sich daS W eib darauf, ihrem O pfer, Bertrande S a u la g e s ,  
mit dem Messer tiefe Einschnitte in Kreuzsorm in die Hände und 
Arme zu machen, und fragte, ob sie fortfahren werde, ihre U m 
gebung zu behexen. Bertrande schüttelte den Kopf, und jetzt verband 
ihr die Verwandte die W unden, 18  an der Z ah l. M arie  D ip ey ro n  
war überzeugt, daß ihre Cousine an der Krankheit ihre- Töchterleins 
schuld wäre und dem Kinde einen bösen Zauber angeworfen hätte. 
S i e  ist verhaftet, aber dieß wird Bertrande Sau lageS  schwerlich vom  
Tode erretten.

Telegraphische Depesche der „Thorner Fresse"
W arschau, 5. April. 5 Uhr 59 Minut. Nachm. 

Wasserstand gestern 2,62, heute 2,42 Meter, fällt weiter.
Deutsches Konsulat.

Für die Redattion verantwortlich - Paul Dombrc T ^ ^  in Mor^^

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 6. A pril.

5 4  87. I 6 4 1 .
F on dS: geschäftölos.

R ufs. Banknoten . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 9 — 5 0 1 7 9 — 2 5
Warschau 8 Tage . . . . . . . 1 7 9 — 5 0 1 7 9 - 2 0
Rufs. 5 ° / ,  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 8 — 7 0 9 8 — 7 0
P o ln . Pfandbriefe 5 o / ^ .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 6 — 9 0 5 7
P o ln . LiquidaLionSpfandbri«-fe. . . . 5 2 — 4 0 5 2 — 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / , 9 6 — 7 0 9 6 — 8 0
Poseuer Pfandbriefe 4  °/r>.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische B a n k n o ten .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 5 0 1 5 9 — 8 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ..................... 1 6 7 — 5 0 1 6 7
M a i - J u n i ........................................... 1 6 7 — 25 1 6 7
loko in N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91 '! 9 1 — 5 0

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 1 1 2 1
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 2 1 2 1 — 7 0
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 2 — 5 0 1 2 2 — 2 5
Septcm b.-O ktbr. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 2 6 — 5 0 1 2 6 — 2 5

RüböL: A p r i l » M a i ........................... ..... 4 3 — 5 0 4 3 — 7 0
Stptem b.>O klbr....................... ..... 4 4 — 4 0 4 4 - 3 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 9 — 6 0 3 9 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 — 8 0 3 9 — 8 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . 41 4 1
August--Skpl.'mk....................................... 4 2 — 5 0 4 2 — 4 0

D iskon t <! pC t., Lomdardzinsfuß 4 '/r  pC t. resp. 5 pCt.

Handelsberichte.
D L n z i , 5 April G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Bei warmer

Temperatur schönes heiteres Frühlingswetter. W ind: SW.
Weizen. Bei reichlichem Angebot mußte inländischer Weizen in manchen 

Fällen etwas billiger abgegeben werden Don Poleu sind heute die ersten in 
düsem Jahre abgeladenen Parthien herangekommen, es sind jedoch nur ein 
paar Bahnparthieen zu unveränderten Preisen gehandelt. Bezahlt wurde für 
inländischen rothbunt 128 9 und 129pfd 154 M , bunt 130pfd 153 M., gut- 
bunt 130 Ipsd 154 M . weiß bezogen 128 9pfd 150 M., weiß zerschlagen 
124 5pfd 149 M., weiß 129pfd 156 M.. 129pfd bis 132 3pfd 157 M , 
Sommer- 127p d 154 M . 130pfd und 132 33pfd 155 M , 13132psd 156 
M per Tonne Für polnisHen znm Transit hochbunt 130pfd, 131pfv und 
133pfd. 147 M per Tonne Termine April-Mai 144 50 M , 144 M. bez, 
Mai-Juni 144 50 M. B r . 144 M. G d , Juni-Juli 145 50 M.. 145 M. 
bez, September-Oktober 146 50 M. bez RegulirungspreiS 145 Mark.

Roggen loco ohne Zufuhr und Handel. Termine April-Mai inländisch 
107 50 M Äd., transit 88 M Br., 87 M LSd, Juni-Juli transit 90 50 
M. B r , 90 M. Gd., Sept.-Okt. transit 93 50 M. Br., 93 M. Gd. Requ- 
lirungspreis inländischer 107 M , unterpolnisch 89 M , transit 87 M. Ge
kündigt sind 50 Tonnen.

Haser inländischer 96 M. per Tonne bezahlt.
Spiritus loco 37.50 M. bezahlt

K ö n i g s b e r g ,  5 April. S p i r i t u L b e r i c h t  Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Lok» 38,50 M. 8r., 38,25 M. G d , 38,25 M. bez., pr» 
April — M B r , 38,25 M. Gd., — M. bez., pro Frühjahr 
— M. Br.. 38.25 M. Gd — M. bez., pro Mai-Juni 39,50 
M B r . 39,00 M. Gd.. 3975 M. bez . pr» Juni 40.00 M. Br., 
39,50 M. G d , — M. bez.. pro Ju li 40.75 M. Br., 4000 M. Gd., 
-  — M. bez , pro August 4150 M B r. 41,00 M G d . 4135 M. bez, 
pro September 42.00 M B r . 41.50 M. Gd -  . -  M. bez

Meteorologische Beobachtuuge«.
T horn  den 6 . A pril.

S t . Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich
tung und 

Stärke
Be

wölk«. Bemerkung

5 . 7 4 9 .3 1 5 .8 8 « 0
Odp 7 4 9 .1 9 9 6 0

6 . 7 k a 7 4 9 .2 1 0 .3 8 ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 6 . A pril 3 ,1 0  1».

Kirchliche Nachrichten.
Gründonnerstag den 7 April 1887.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
Nachmittags 2 Uhr: Kinder-Gottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle 
Nachmittags 5 U hr: Beichte und Abendmahl für Familien. Herr Garnison- 

pfarrer Rühle.
In  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Nachmittags 5 Uhr: Herr Pastor Nehm.

Charfreitag den 8. April 1887.
In  der altftädtischen-evangelischen Kirche:

Morgens 6'/» Uhr: Beichte in beiden Sakristeien und Abendmahl. 
Vormittags 9 Uhr:  Predigt. Herr Pfarrer Stachowrtz

Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl: Derselbe
Abends 6 U hr: Herr Pfarrer Jacobi.

Vor- und Nachmittags Kollekte für das städtische Armenhaus 
In  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Morgens 7 Uhr: Beichte und Communion. Herr Pfarrer KlebS 
Vormittag- 10 Uhr: Gottesdienst Herr Pfarrer Klebs.

Beichte und Abendmahl nach der Predigt.
Kollekte für das städtische Armenhaus 

Nachmittags kein Gottesdienst
Nachmittags 3 Uhr : MilttärgotteSdienst Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 

Herr Garnisonpfarrer Rühle.
In  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Nachmittags 3 U hr: Herr Pastor Nehm

B r e S l a u - S c h w e i d n i t z - F r e i b u r g e r  E i s e n b a h i  
P  r i o r i t ä t e n L i t t. L .  D ie  nächste Ziehung findet im  A p  
statt. G egen den Coursverlust von ca. 2 'j , pCt. bei der Au 
loosung übernim mt das BankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  B er ll  
Französische S tra ß e  1 3 , die Versicherung für eine P räm ie von 
P fenn ig  pro 1 0 0  M ark.



Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Mlewiec 
Band I I  B la t t  8 auf den Namen des 
k ra u s  S tL v d o v s I l i ,  welcher m it 
seiner Ehefrau k o s a lls ,  geb. B u d -  
n i e w s k a  in  Gütergemeinschaft lebt, 
eingetragene, zu Mlewiec, Kreis Thorn, 
belegene Grundstück am

30. Juni 1887
Vorm ittags 9 U hr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer N r. 4, 
versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 13,78 L h lr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,5114 Hektar zur Grundsteuer, m it 
45 M . Nutzungswerth zur Gebäude
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere K auf
bedingungen können in  der Gerichts
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 29. M ärz 1887.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

D ie Lieferung der M ateria lien, so
wie die Ausführung sämmtlicher A r 
beiten zur Herstellung der chausseemäßig 
auszubauenden Straßen
1 .  von Lubianken nach Renczkau, Ab

theilung I I I  der Strecke Kulmfee—  
Renczkau von S ta tion  105 - j -  14 
bis 186, 8086 Meter lang, nach 
Abzug der T ite l V I I I ,  IX  und X  
veranschlagt auf 172,403 M ark 82
Pfg-,

2. von Bösendorf nach der Fähre bei 
Czarnowo, Abtheilung IV , V  und 
Verlängerung bis zur Weichsel der 
Strecke Wiesenburg— Czarnowo von 
S ta tio n  150 bis 229 -P- 56 und 0 
bis 13 ^  50, 9306 Meter lang, 
nach Abzug der T ite l V I I ,  IX , X  
und X I  veranschlagt auf 157,641 
M ark 40 P f.,

sollen in  Submission vergeben werden, 
zu welcher ein Termin auf

Mittwoch, 20. April cr.
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Bürcau des Kreisausschusses hier- 
selbst, Altstadt N r. 188, anberaumt ist.

Offerten sind fü r jede Strecke be
sonders, versiegelt und portofrei m it 
der Aufschrifft

„Submission auf Chausseebauten" 
bis zum Beginn des Termins an den 
Kreisausschuß einzureichen.

Zeder Subm ittent hat fü r die aä 1 
aufgeführte Strecke 10,000 M k., fü r 
die u ä 2  aufgeführte Strecke 9000 Mk. 
Kaution bei Beginn des Termins ein
zuzahlen.

D ie Bedingungen, Zeichnungen und 
Anschläge können im Büreau des Kreis
ausschusses während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Abschriften gegen Erstattung der 
Schreibgebühren.

Thorn den I .  A p r il 1887.
Namens des Kreis-Ausschusses

L ra d m o r .

Königliches Gymnasium.
Z u r Aufnahme neuer Schüler werde 

ich Freitag und Sonnabend den 
15. und 16. d. M .  Vorm ittags
von 8 bis 12 Uhr in meinem 
Amtszimmer im  Gymnasium bereit 
sein. D ie Aufzunehmenden haben den 
Tauf- resp. Geburtsschein, den Im p f 
schein, und wenn sie bereits eine andere 
Anstalt besucht haben, ein Abgangs- 
zeugniß derselben vorzulegen.

Thorn den 5. A p r il 1887.
I - r

Empfehle mein großes Lager von 
eleganten, von allen Seiten anerkannt 
dauerhaften

llmen-. HiMii- linll 
IllMslIelelii

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Herrenstiefel,

früher 1 2 - 1 5  Mk., jetzt 10— 12 Mk.
Damenstiefel,

früher 12 M ark jetzt 8— 10 M ark.
Bestellungen werden schnell und gut

sitzend nach M aß angefertigt.
8 L "  Lepsrslilrrn sonder und schnell. " L N

H .ä o 1 v L  V s s iM 8 o L ,
isaElisabethstr. 263.

Ein Stück Rundholz 
W W W  angeschwemmt. Eigen
thümer kann sich melden beim Am ts
vorsteher in Zlotterie.

Bache N r . 49
möbl. Zimmer nebst Kabinet zu verm.

Geschäfts-Eröffn««,,
Einem geehrten Publikum  der Bromberger Vorstadt hierm it die 

ergebene Anzeige, daß w ir  daselbst II. Linie N r. 91 ein

Kolonialwaaren-, W ein-, 
Cigarren- und Tabaksgeschäft

eröffnet haben und bitten um gütigen Zuspruch.
Hochachtungsvoll

 ̂ ilmM! S XoLvIsikIll.
Erlauben uns den Eingang unserer Neuheiten in

INoüoU-klMvn
wie

4 sämmtlichen Putzartikeln ^
M  fü r die ^

kriihjsbrs- u. 8ommsr-8sison
^  anzuzeigen. ^

 ̂Kinder und Damen Hüte >
M  in  r e i z e n d - m o d e r n e n  Arrangements bei größter Auswahl zu " 

H  DW - billigsten Preisen. M K

396. . S M .

8 Zum bevorstehenden Osterfest 8
empfehle mein großes Lager in eleganten und einfachen M

Herren-, Damen-n. Kinder z 
Schuhen "MW 8

zu den

g äußerst billigsten Preise«. A
Niedrige Kinderschuhe von 5V P f

W  Knaben-Krovsstiefel von M k. 4,50 an. M
^  Besonders mache ich das geehrte P ublikum  von Thorn und M
M  Umgegend darauf aufmerksam, daß sämmtliche Waaren in  meiner M  
M  eigene« Werkstatt elegant und dauerhaft angefertigt werden und E
>M ich keine Fabrikwaare führe.

Bestellungen jeder A rt nach M aß unter Garantie des G ut- W  
M  sitzens, sowie Reparaturen werden proinpt, gut und b illig  ausgeführt. W

A . 8 lN L ,  Schuh,»achkriiistr.
Kröits8trg88k 459.

8  Streng reelle Le-ikliung.

L u a b s ii-L llL Ü K v  llllü
P a le to ts

in überraschend großer Auswahl» für Knaben von 
2 bis 16 Jahren, von nur gediegenen Stoffen, 
feinsten FaZons und tadellosem Sitz, offerirt zu 

WU" sehr billigen Preisen "MW

Breitestr. 
87,̂  8 . 8(IlOiläo1,

Answahlsendungen nach außerhalb frco.

M L r ie lld v rK v r
kvia-LMorSv.

3 3 7 2  Geldgewinne
zusammen

W M "  Ziehung am 26., 27. und 28. A p r il 
ohne Reducirung des Verloosungsplanes.
Loose s. 3 M k. ('/, Antheil-Loos ü 1,70)

empfiehlt und versendet

Aankgeschäft, M erlin  V .. A n t. d. Linden 3.
Zeder Bestellung sind 10 P f. fü r P o rto  und 

10 P f. fü r Gewinnliste beizufügen. _____________

1 ä 90 000 M ark
1 ä 30 000 „
1 ä 15 000 „

L 6000 „
ä 3000 ..
L 1500 .,
L 600 ,
ä 300 „
L 150

60 „ 
30 .
15 ..

2 
5 ä 

12 L 
50 L 

100 L 
200 L 

1000 L 
1000 L 
1000 L

MlUNkkiven
Ilauälauß a. kvpLrLtur-VvrkstLtt

fü r Nähmaschinen aller Systeme

»A WX i 8 v k «  v l» s ,  Junkerstr. 249/50. 
Einjährige Garantie fü r Reparaturen.

Jagd- u. Liltschumgen
ein- und zweispännig"

zu verkaufen. Ebenso werden alte 
Wagen renovirt und sauber lackirt in  
der Wagenbauanstalt von

/U. «Sriiiiü lvr.

S ra llS o v llv rs rL K s -^ o M >
mit Mohn- und Marzipansüllung in guter Qualität 
verschiedenen Preisen empfehlen

UVIenek KslS
Am zweiten Öfter - Feiertage, Montag den 1l. April M '

<Fro886r Nn8Ü6itdrt11.
Um 11 U hr große Fest - Polonaise angeführt von einer bulgarischen ^  

l k i d t r v v r  Kssk. Herren 1 Mk., mssk. Arme« frei, Zuschauer 50 W""
Nach der Polonaise können auch Nichtmaskirte 

am Tanze theilnehmen.
M M "  8  I I I » r  'V W  < <

L»»s
Garderoben sind bei 6 . k . L o l r m L l l l l  Große Gerberstrabe N r. 286, "  

___________ Ballabend von 7 U hr ab im  Balllokale zu haben. ____
Gründonnerstags-

^  P r e t z e l  ^
empfiehlt

4k. I »  t  »» t  «  r .

Gründlichlte«. sicherste
durch beste Referenzen empfohlene V o r
bereitung zum Einj.-Freiw.-Examen —  
keine Presse —  sowie überhaupt V or- 
und Fortbildungsunterricht fü r das 
Gymnasium und jeden praktische, Le
bensberuf finden junge Leute vom 14. 
Lebensjahre an bei liebevollster, jedoch 
strengster Erziehung, individuellster B e 
handlung und vorzüglicher Pension. 
Angenehmer, stiller Landaufenthalt. 
Näheres durch V . Lookt, P fr . Ro- 
gowo» vis-ä-v i8  Bahnhof Tauer W pr.

Ich bin zurückgekehrt.
Dr. msä. L.
________Baderstraße.

Meine
Wasch- und DtätLanstatt

- sich jetztbefindet
Brückenstraße 17 vt.

_______________ F rau  k lL ü s r .
Eine vollständige

Ladkllkiilrichtmig
fü r C igarren- und Materialgeschäft ge- 
eignet, b illig  zu verk. W o? sagt d. Exp.

1800 Thaler werden 
auf ein

Grundstück Bromberger Vorstadt zur l .  
S telle gesucht. Näheres in der Expe- 
d ition  der Thorner Presse.

1 elegante, 6jährige, dunkle 
Fuchsstute» fehlerfrei,^voll

s tändig truppenfromm, ohne
Untugenden, fü r mittleres Gewicht, 
5 ' j , " , edel gezogen, ferner eine 5jährige 
F u c h s s tu te , gesund, fromm, zum 
Reiten und Fahren geeignet. P re is 
350 M ark, stehen zum Verkauf. W o? 
sagt die Exped. der „Thorner P re sie."

Standesamt HHorn.
Vom 27, März bis 2, A pril 1887 sind 

gemeldet:
L a l s  g e b o r e n :

1. Erich Rudolph K arl, S .  des Schneiders 
Friedrich Beyer. 2 Edmund, S . des Rett- 
manns Joseph Nuszkowski. 3 . Christoph 
Ludwig Bruno, S . des Feldwebels Adolph 
Gudaschewsky 4. Louise Martha, T. des 
Arbeiters Angust Sehmrau. 5. Marie Hertha 
Wally, T. des Eisenbahn-Bureau» Assistenten 
Johannes Fischer 6. Franziska Rosalia, 
unehel. T . 7 Albert. S  des Spediteurs 
Adolph A-on. 8 Martha, T . des 'Nestau- 
rateurs Josepb Wisninvski. 9. Kasimira 
Margarethe T . des Schuhmachers Peter 
Trzinski 10. Erich Gustav. S . des Tapeziers 
Karl Frank 11. Elfe, T. des Landgerichts- 
Assistenten Arthur Siebert.

d. a ls  gest or ben:
1. K lara, T . des Vollziehungsbeamten 

August Worin, 6 I  10 M . 2. HoLpitalitin 
Wilhelmine W ulf. geb. Zimmer, 76 I .  10 M . 
21 T  3. Friedrich Eduard. S . des Schneiders 
Johann Dilgenast 7 M  26 T . 4. Hospitalitin 
W ittwe Wilhelm ine Krüger, geb. Haske, 78 I .  
2 M . 12 T . 5 Leokadia. T . des Arbeiters 
Johann Sawicki, 12 T. 6. Arbeiterfrau 
Julianna Orkowski. geb. Koscienski, 69 I  
7. Arbeiter Joseph GolinSki, 33 I  1 M . 8 
Hautboist Unteroffizier Johann Friedrich 
Schmecke 21 I  2 M  26 T  9 Erich Eduard 
Ferdinand, S  des Schlossers Bernhard 
Schwanke, 1 I .  9 M . 8 T  10 C ivil- 
Krankenwärter August Daniel Friedrich D ra - 
wanz, 38 I  5 M  5 T . 11. Arbeiterfrau 
Josephine Romanowski, geb Jagielski. 41 I .  
10 M . 18 T . 12 Arbeiter Johann Klanowski, 
41 I  10 M . 10 T  alt.

o, zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Schlosser Paul Otto Karl Vetter zu Mocker 

und Martha Josephine LenSki zu Thorn 2. 
Bergmann Hermann Wilhelm Teschke und 
Bertha Adelheid Pauli. beide zu Mansfeld. 
3. Stabsarzt a. D  D r. Ferdinand Robert 
Vogt zu Thorn und Martha Marie Amalie 
Tiedtke zu Elbing 4. Strasanftaltsaufseher 
Adolph Heinrich Klammer zu Jnsterburg und 
Marianna Krzywinski zu Thorn. 5. Fleischer
meister Rudolph Bernhard Geduhn zu Thorn 
und Emma Pauline Guiring zu K l-M orin . 

ä . ehel i ch si nd v e r b u n d e n :
1. Kaufmann Bernhard Wilhelm Victor 

Maximilian Nicolai mit Jda E lvira Hilde
brandt. geb. Bartlewski. 2. Schneidermeister 
August Ludwig Ferdinand Schwarz mit Anna 
Marie Goelzer.

Lehrlinge »i» ̂
können sich melden bei ^  p
k .  Ev. N e u s ta d t^

E in  saub. Mädchen .-stt 
Zahr. wird als Aufwärterin
4. Scdvsds. Neustüdt.

Einige Hunden Centner ges^^ .f

Rüde«sch«m
verkauft V IooK  in Schönwa^L ^
Sommer-Weizen und
Roggen, Gerste» Haser, K
Lupinen, Buchweizen,
Weiß- und schwedisch^

Meserne unv bstkê
Polierte .

-«»b e lS
um zu räumen, verkauft b i l l i g ,  s!'
,T. G vku ItL , Reust-

Sarg - MagaZl
k .

S c h ü l e r s t r a ß e  L f tZ
Verkauft zu v iü 'ig e n ^ ^ i

________ «»,nr»sSt.v.
Zn  meinem neurenovirten 

anstalte am 2 .  O s te r s e ie k tM »

» - B a l l ,  ^
wozu ich hierdurch e rge^enst^^.

Ostcrschi««'
in jeder Größe- Ä

Ofterbratw«''
weich und hart,

Casseler W p W ..
empfiehlt in  vorzüglicher Güte
liden Preisen .
M . l » « i » n n » , W u r s t i e "

Schülerstraße 4 f5^._________Schülerstraße 415^ ^

Osterbraüvuu'
geräucherte« Schinken, 
Rippsveer empfiehlt zum ü ^

Schülerstraßc
Z n  der ersten Etage ist d>e

ä. cri,,,,„svn s ,,^e  lUNvon 4 Zimmern, Küche  ̂ .gy. 
le itung und Ausguß,
zu vermiethen._________
FLKine Wohn., bestehend a»s ß 
^  Pferdestall, Burscheng^ >  . 
Zubehör, ist von sogleich T ^ -k t

u verm. Neust, tzafjxOktober zil

Srritcstraße, i.
2 Z im m er m it Entree

Z u  erfr. im Laden, Kaffeegei^ ^ ^ ^

separatein Eingang, zu 
Näh. i. d. Exped d e r . . T h 5 ^
<Än meinem neuerbauten V , i 
-D  merstraße 3 4 0 /4 l  ist du Zpmerstraße 3 4 0 /4 l  Yl 
bestehend aus 7 Zimmern u» 
vom 1. A p r il zu vermiethe w ^ ^

Breitrstrüfi
eine große Wohnung 
Näh, i. d. Exped. der „

«

Näheres bei Herrn D  
§D R ltst. M a rk t 299 P,c'l

zu vermieihea.

Druck und Verlag von C. D o m d r o w s k i  in Morn.


